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Dienstag, 19 . Januar
Bezugspreisj Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1.90 RM.
zuzügL 30 Rpf . Trägerloha . Durch die Post zugestellt monatL 2,20 KM-
zuzügL 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis ; wochentags 10 RpU
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am" Vortage des Erscheir

Bei hohem Frost und starker Kälte

auch gestern alle Angriffe abgewehrt
Bewegliche Taktik lässt den Gegner auf tiefgestaffelte Stützpunkte auflaufen

■ — - Strasburg , 19 , Januar
Im Vordergrund de« Tages stehen auch heute die militärischen Ereig¬

nisse . Und abermals sind es die Abwehrkämpfe im Osten , die den Brenn¬
punkt dieser Ereignisse abgeben . Immer noch steht hier der gesamte
Sfidabschnitt der Ostfront , nunmehr in hohem Schnee und bei klirrendem
Frost , vor allem aber der umkämpfte Trümmerhaufen von Stalingrad
und der ihn umgebende Raum, im Mittelpunkt der ungewöhnlich schwe¬
ren Kampfhandlungen . Die Taktik der beweglichen Verteidigung spielt
nach wie vor eine große Rolle . Aach das Eingreifen der Luftwaffe und
schneller Flakformationen gibt dem Ringen nach wie vor sein eigenes
Gepräge . Ueber den Verlauf der letzten Tage erhalten wir folgende
Einzelheiten :

Um dem Druck der massiert gegen
die deutschen Linien anrennenden Bol-
schewisten zu begegnen, gingen unsere
Truppen an verschiedenen Abschnitten
der Südfront zur beweglichen Kampf¬
führung über . Wo es zur Vermeidung
von Ausfällen zweckmäßig erschien,
wichen sie aus , ließen die feindlichen
Vorstöße in dem tiefgestaffelten Ver-
teidigungssystem auf die Widerstands¬
nester und Stützpunkte auflaufen , um
dann in entschlossen geführten Gegen¬
angriffen die Bolschewisten abzuschla¬
gen .
Bei 30 Grad SSlte

Auch am 17. 1 . wurde bei der Ab¬
wehr der feindlichen Angriffe diese
Art der Kampfführung angewendet , so
daß die Bolschewisten wieder schwe -
r e Verluste erlitten und zahlreiche
Panzer verloren . Andererseits stellten
diese Kämpfe , die bei 30 Grad Kälte
und heftigen Schneestürmen ausgetra¬
gen wurden , mit ihrem ständigen Stel¬
lungswechsel , mit ihren Angriffen und
Flankenstößen und mit ihren ununter¬
brochenen Gefechten um jeden Weg, je¬
den Waldrand und jede Häusergruppe
ganz außerordentliche Anforderungen
an die Ausdauer , Zähigkeit und Härte
unserer Soldaten . Wenn auch zu ihrer
Unterstützung die Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge ihre schweren Bomben
auf befestigte Stellungen, Truppenan¬
sammlungen und Kolonnen des Feindes
warfen , und die Jäger acht feindliche

Fingzeuge absdiossen , so lag dodi die
ganze Last der Winterschlaf auf den
Infanterie - nnd Panzerdivisionen .
Vor Stalingrad

Noch größer ist die Leistung der Hel¬
den von Stalingrad . Die Verhältnisse ,
unter denen sie gegen die ununter¬
brochen anstürmenden Bolschewisten
kämpfen , sind in diesem Raum beson¬
ders ungünstig und schwierig. Denmoch
bewährte sich ihr vorbildliches Sol-
datentum auch am 17 . Januar aufs neue.
Ihre besten Helfer waren die schweren
Waffen, die ihnen nicht nur das Hal¬
ten der Kampfstellungen ermöglichten,
sondern ihnen auch ermöglichte, in
kühnen Vorstößen dem Feind entgegen¬
zutreten und ihm schwere Verluste bei¬
zubringen. Als sowjetische Panzer und
Infanterie aus einer Talsenke hervor¬

brechen wollten , fuhren Flakgeschütze
der Luftwaffe trotz rasenden feind¬
lichen Feuers in die völlig deckungs¬
losen und verschneiten Gelände auf und
vernichteten in direktem Beschuß zahl¬
reiche Panzer , dif dicht vor den Flak¬
stellungen brennend liegen blieben.
Nach schnellem Zielwechsel nahmen die
Kanoniere dann die Infanteriemassen
unter Feuer und zerschlugen sie durch
Salven von Sprenggranaten . Eines der
an diesem Kampf beteiligten Flakregi¬
menter schoß dabei seinen 203 . Sowjet¬
panzer ab.
Am Ladogasee

Mit dem erbitterten Ringen an der
Südfront können aus den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront nur noch die
schweren Abwehrkämpfe im Raum süd¬
lich des Ladogasees verglichen werden.
Audi dort halten unsere Truppen bei
bitterer Kälte den starken feindlichen
Angriffen , die von heftigem Artillerie¬
feuer , zahlreichen Panzern und star¬
ken Fliegerkräften unterstützt werden,
stand . Die Kämpfe sind noch im Gaijge ,
doch spricht für die bisherige Leistung
am stärksten die Zahl der abgeschosse¬
nen feindlichen Panzer , denn seit dem
12. Januar , also innerhalb sechs Tagen,
haben die hier eingesetzten deutsdien
Heeresverbände 229 bolschewistische
Panzerkampfwagen vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschossen.

Am Morgen nach einem Nachtangr ijff der Bolschewisten . — Männer der
Waffen - H gehen zwischen den Leic hen der Bolschewisten vor .

W- PK .-Aufn . : Cantzler - Atlantic

Vier neue Eichenlaubträger
Aas dem Führerhauptquartier , 19 . Jan .

Der Führer hat dem Generalfeld¬
marschall Günther von Kluge ,

Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe ,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes verliehen . Außerdem
verlieh der Führer das Eichenlaub an

Major Willig , Bataillonskommandeur in

einem Grenadierregiment , als 179 . Sol¬

daten ; Hauptmann Günter Goebel , Füh¬

rer einer Kampfgruppe , als 180 . Sol¬
daten ; Hauptmann Waldemar von Ga¬

zen , genannt Gaza , Führer einer Kampf¬
gruppe , als 182. Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Der Führer übersandte

jedem Ausgezeichneten ein Dankestele -

gramm .

25 britische Bomber über Berlin abgeschossen
Schäden in keinem Verhältnis zu den feindlichen Verlusten

Berlin , 19. Januar
Die britische Luftwaffe erlitt in der

Nacht zum Montag bei ihren Unterneh¬
mungen gegen das Reichsgebiet eine
Niederlage , die übrigens auch von Lon¬
don nicht geleugnet werden kann , denn
selbst Reuter muß den Verlust von
22 Bombern zugeben . Die feindlichen
Einflüge erfolgten kurz vor 20 Uhr und
versuchten die britischen Flugzeuge auf
Groß -Berlin vorzudringen . Schlagartig
setzte die Flakabwehr ein und legte
einen dichten Sperrgürtel , der den
Feind zwang , weit auszuholen . Aber
auch seine Versuche , nun von Osten und
Süden her über die Reichshauptstadt zu
gelangen , blieben erfolglos . Nur ver¬
einzelten feindlichen Bombern war es
möglich , ihre Bomben ziellos auf Berlin ,
das der Sicht zum Teil durch starke
Nebelbildung entzogen war , zu werfen .

Zu dieser Zeit begann auch die Kata¬
strophe für die britischen Bomber . Be¬
reits beim Anflug ?waren einige Bomben¬
flugzeuge samt ihrer Bombenlast zum
Absturz gebracht worden - Beim Rück -
flug aber gelang es nur einer verhält¬
nismäßig kleinen Zahl über See zu ent¬
kommen . 25 gingen verloren .

Der Schaden , den die planlos abge¬

worfenen Bombenwürfe anrichteten ,
ist im Verhältnis zu der schweren
Niederlage der feindlichen Luftver¬
bände als gering zu betrachten . Der
größte Teil der Bomber , die in das Ge¬
biet um Groß -Berlin vorgestoßen waren ,
wurde vernichtet . Dieser Erfolg ist um
so höher zu bewerten , als die Witte¬
rungsverhältnisse im Reichsgebiet die
Abwehr erschwerten .

Sie haben doch schon etwas gemerkt
Von Dr . Ludwig Grösser

Straßburg , 19. Januar
Als die Gegner der Achse — sie moch¬

ten in London , Paris oder Washington
sitzen — das leichtfertige Abenteuer
dieses Krieges vom Zaune b rac hen ,
wußten sie über das Maß der deutschen
Rüstung sowohl wie über die innere
deutsche Haltung sehr wenig . Das war
um so erstaunlicher , als die Botschaf¬
ter der Gegnerlähder mit zahlreichem
Personal in der Reichshauptstadt saßen ,
sich in ganz Deutschland frei bewegen
konnten Und jeweils , zumindestens bei
militärischen Anlässen oder auf den
Reichsparteitagen , genügend Gelegen¬
heit hatten , sich wenigstens ein klei¬
nes Ausschnittsbild über die deutsche
Wehrfähigkeit und die deutsche Stim¬
mung zu machen . Nur die Tatsache ,
daß fast alle diese Diplomaten mit
gewissen Kreisen einer kleinen , bürger¬
lichen Opposition oder deren emigrier¬
ten Verwandten im Avisland in Ver¬
bindung standen , läßt das Versagen
dieser gegnerischen Beobachter erklä¬
ren . Freilich , es gab auch einen Teil
von auswärtigen Diplomaten , die den
Dingen mit mehr Wirklichkeitssinn
gegenüberstanden . Frangois Poncet ,
der langjährige französische Botschaf¬
ter in Berlin , gehörte zu diesen Män¬
nern . Aber seine Berichte lauteten

Ein neuer politischer Mord Englands
Secret-Service sorgt für »Herzkrise « des syrischen Ministerpräsidenten

Vichy , 19 . Januar
In Damaskus verstarb , wie Reuter

meldet , plötzlich unter eigenartigen
Umständen der syrische Staatspräsi¬
dent Tadjaddine el Hassan . Tadjaddine
el Hassan ist in voller Gesundheit an¬
geblich einer „Herzkrise " erlegen. Je¬
doch sind die in den von England be¬
setzten Ländern erfolgten „Herzkrisen"
hinreichend bekannt . Auch als der grie¬
chische Ministerpräsident Metaxas in
der Verfolgung des englischen Kurses
schwankend wurde, verstarb er uner -
wartend durch eine „Herzkrise ".

In Syrien liegen die Dinge noch kla¬
rer . Tadjaddine , ein bekannter Führer
der Nationalisten , hatte kurz vor sei¬
nem Tode heftige Auseinandersetzun¬
gen mit der englischen Militärbehörde .
Bevor Tadjaddine einer Herzkrise er¬
lag, war er durch den Secret -Service
mehrmals mit dem Tode bedroht wor¬
den. Da er sich trotzdem nicht mehr
als gefügig erwies , erlitt er die „eng¬
lische Herzkrise "

. (Siehe auch unseren
Spitzenartikel auf Seite 3.)

Erbitterte Winterschlacht von unverminderter Heftigkeit
StalingradkämpferIn zäher Abwehr — Blutige Verluste der Sowjets — Rege Kampftätigkeit in Nordafrika

Generaloberst Paulus , dem der
Führer das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz verlieh .

{^K -Aufnahme ; Häfete #3^ 4

Ans dem Führerhauptquartier , 18. Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Süden der Ostfront
hält die seit Monaten andauernde er¬
bitterte Winterschlacht mit unvermin¬
derter Heftigkeit an . Die anter erneu¬
tem Kräfteeinsatz vorgetragenen An¬
griffe des Feindes wurden in schweren
Kämpfen im wesentlichen abgeschla¬
gen , oder in beweglicher Kampffüh -
rung durch Gegenangriffe und hart¬
näckig verteidigte Stützpunkte aufge¬
fangen .

Die unter schwierigsten Bedingungen
kämpfenden deutschen Truppen im
Räume von Stalingrad hielten in säher
Ausdauer und verbissenem Kampf¬
willen weiteren starken Angriffen
stand .

Bei örtlicher Kampftätigkeit im
mittleren Frontabschnitt und südlich
des Ilmensees wurden acht Pan¬
zerkampfwagen abgeschossen . Durch
zusammengefaßte Angriffe starker
deutscher Luftstreitkräfte , und schnel¬
ler italienischer Kampfflugzeuge er¬
litt der Feind an den Schwerpunkten
äer Kämpfe im südlichen find mitt¬

leren Abschnitt der Ostfront wieder
schwere Einbußen an Menschen , Waf¬
fen und Fahrzeugen aller Art . Mas¬
sierte feindliche Ansammlungen wur¬
den zersprengt und mehrere Truppen¬
unterkünfte vernichtet Bei Nacht
bombardierten Kampfflieger die feind¬
lichen Nachschublinien nordwestlich
Moskau . Zehn Transportzüge blieben
nach Treffern liegen .

Südlich des Ladogasees hielten
die schweren Abwehrkämpfe an . Seit
dem 12. Januar 1943 wurden hier 229
Sowjetpanzer vernichtet oder bewe¬
gungsunfähig geschossen .

Die deutsch -italienische Panzerarmee
in Nordafrika wehrte auch gestern
in beweglicher Kampfführung starke
feindliche Infanterie - nnd Panzeran¬
griffe unter sehr hohen Verlusten für
den Gegner ab . 20 feindliche Panzer¬
kampfwagen wurden abgeschossen . Ver¬
bände der Luftwaffe unterstützten die
Abwehrkämpfe . Bei Nacht wurden
Nachschubhäfen in der Cyrenaika bom¬
bardiert . In Tunesien wurden ver¬
einzelte feindliche Angriffe örtlicher
Bedeutung blutig abgewiesen . Die Luft¬

waffe bekämpfte bei Tag den Hafen von
B o n e und nachts einen Geleitzug nörd¬
lich B o u g i e. Sieben große feindliche
Transportschiffe mit zusammen 25 000
BRT wurden hierbei schwer beschädigt .
Zwei davon , mit rund 10 000 BRT , kön¬
nen als verloren gelten .

In den gestrigen Abend - nnd Nacht '
stunden erlitt die britische Luftwaffe
bei militärisch wirkungslosen Angriffen
auf norddeutsches Gebiet und auf die
Reichshauptstadt schwere Verluste .
Nachtjäger und Flakartillerie schössen
nach bisher vorliegenden Meldungen
25 feindliche Flugzeuge , vorwiegend
viermotorige Bomber , ab . Außerdem
wurden am Tage an der Küste der be
setzten Westgebiete vier , im NorÖsee -
bereich drei weitere britische Flug '
zuge vernichtet .

In den gestrigen Abendstunden und
in den heutigen Morgenstunden griffen
starke Kräfte unserer Luftwaffe Lon¬
don mit Spreng - und Brandbomben an
und verursachten vor allem im Gebiet
westlich des großen Themsebogens um¬
fangreiche Zerstörungen und Brände ,
gechs Flugzeuge kehrten nicht zurück .

wohl so sehr gegen die am Quai d'Or -
say gewünschte Tendenz , daß sie in
den Schubladen des Ministeriums ver¬
schwanden . Man glaubte , einem spieß¬
bürgerlichen Chauvinismus folgend ,
viel lieber der tendenziösen Bericht¬
erstattung gewisser Pariser Vertreter
in Berlin , deren einer einmal seiner
Zeitung gedrahtet hatte , das deutsche
Volk begeistere sich bei einer Groß¬
parade an den paar kriegerischen
Tanks , die vorbeirollten , aber — daß
Oel zu diesen Tanks befinde sich nun
einmal in Rumänien . Das war wenige
Jahre vor der französischen Kriegs¬
erklärung .

Aehnlieh lagen die Dinge bei der
Beurteilung der deutschen Stimmung
und Mentalität . Da man in Adolf
Hitler nur den kleinen , glückhaften
Emporkömmling sehen wollte , dem
eine Art »Theatercoup « das deutsche
Volk in die Hände gespielt hatte ,
konnte man sich in Frankreich wie in
England , am allerwenigsten aber in
dem mit europäischen Dingen völlig
unvertrauten Amerika , ein richtiges
Bild von den eigentlichen Verhältnis¬
sen in Deutschland machen . Die FabeJ
vom gewaltsam niedergehaltenen , sei¬
ner Rechte beraubten Volke paßte so
vortrefflich in die alte Lügenmelodie :
daß die Demokratien für Freiheit und
Gleichheit kämpften , daß man gar
nichts anderes gelteil lassen wollte .
Das »brutale « Deutschland hatte ganz
einfach das friedfertige übertölpelt
und vergewaltigt , und es bedurfte —
nach Meinung der »üderen — nur einer
kleinen außenpolitischen Komplika¬
tion , vielleicht nur der Kriegsdrohung ,
um das nationalsozialistische Regime
aus dem Sattel zu werfen und eine
revolutionäre Umwälzung in Deutsch¬
land hervorzurufen .

Man erinnere sich an dieser Stelle ,
daß man ja von vornherein dem neuen
Deutschland höchstens eine Lebens¬
dauer von sechs Monaten voraussagte ,
und man erinnere sich weiter , daß
man ähnliche Prognosen nach diem
» Marsch auf Rom « auch für das
faschistische Italien gestellt hatte . Die
demokratische Welt konnte sich nun
einmal nicht an den Gedankengang
gewöhnen , daß breite Volksmassen
oder führende politische Köpfe Politik
um etwas anderes willen machen könn .
ten als um persönlichen Vorteil oder
Geld . Das tagesfremde Gezeter vieler
Emigranten bestärkte obendrein Lon¬
dons und Frankreichs politische
Kreise in dieser Richtung . Wie fem
der innerdeutschen Entwicklung diese
Zirkel gegenüberstanden , bewies ein
auf der Pariser Weltausstellung in die
Abtejjung » Deutsche Malerei « ge¬
schmuggeltes Flugblatt , das von Tho¬
mas Mann und Konsorten unterzeich¬
net war und mit Argumenfen und
Thesen operierte , die nicht einmal für
das Jahr 1933 , viel weniger aber für
1937 zutrafen .

Die Spekulation auf ein baldiges Zu¬
sammenbrechen der inneren deutschen
Front war also einer der Hauptfak¬
toren , auf den sich die Demokratien zu
Beginn dieses Krieges stützten . Man
hatte hierfür ja auch die Parallele von
1914—1918, wo es den unablässigen Be¬
mühungen der gegnerischen Propa¬
ganda bei der teilweise unglaublich
leichtfertigten Art der deutschen Zer¬
setzungsabwehr schließlich gelungen
war , die innere Front des kämpfenden
deutschen Volkes wirklich zu zermür -
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ben Und niederbrechen zu Tassen. Aber ,die Zeiten haben sich nicht nur in die¬
ser Hinsicht geändert . Denn einmal
weiß heute jeder Deutsche und jederseiner Bundesgenossen , daß er für die
Erhaltung der alten Werte Europas und
der europäischen Ordnung kämpft , dann
aber schenkt nur noch ein minimaler
Teil des deutschen Volkes , und be¬
stimmt nicht sein bester , fremden Ein¬
flüsterungen Gehör . Datür sind die
englisch -amerikanischen Enten doch zu
ungeschickt abgefaßt .

Wie immun das deutsche Volk nach
dieser Richtung hin geworden ist
merkt man jetzt aber auch in England
selbst . Nachdem man schon erkennen
mußts , daß Deutschland durch die
Blockaie nicht kleinzukriegen war , be
ginnt man jetzt iuch das Versagen des
Propa, " nflakrieges einzugestehen . »Der
britische Hauptfehler «, gestehen die
englischen Blätter jetzt nach Schweizer
Berichten , »habe darin bestanden , die
Wichtigkeit der Organisation zu unter¬
schätzen . In Deutschland habe die
NSDAP ein System aufgezogen , wo
durch die Nation von zuoberst bis zu¬
unterst ständig zusammengehalten und
das staatliche Leben in seiner Gesamt¬
heit dem Leben des einzelnen auf¬
geopfert werde . Die Einheitsfront der
deutschen Organisation schließe sich
lückenlos . Aber auch die moralische
Front sei nicht aufzulockern , alle
Deutschen seien in einem Block des ge¬
schlossenen Widerstandes verbunden
und es sei nutzlos, , gegen diese Front
anzurennen .«

Leider steht gegen diese Erkenntnisse
vieler denkender Briten der greisen¬
hafte Eigensinn des alten Churchill und
seines Fory -Klubs . Er kann dergleichen
Feststellungen nicht anerkennen , weil
5>e gegen seine eigene Theorie von def
notwendigen Vernichtung Deutschlands
Front machen . So sucht er die briti¬
schen Demoralisierungsmethoden gegendas Reich mehr und mehr zu steigern
und wenn man auf deutscher Seite die
Zerstörung von Krankenhäusern , Kir¬
chen , Kulturdenkmälern seit langem
nur als „Terrorangriffe " bezeichnet , so
trifft das haarscharf den Kern der Sache .
Churchill will das deutsche Volk demo¬
ralisieren , um auf der Hintertreppe in
das Widerstandszentrum unseres Volkes
zu schleichen . Das deutsche Volk kennt
aber die vorgestrige Methode des alten
Fuchses und beweist ihm erneut durch
die Tat , daß zwischen dem Deutschland
des ersten und jenem des zweiten Welt¬
krieges ein himmelweiter Unterschied
besteht . Es wird deshalb — und das
glauben wir alle unverbrüchlich — der
Tag kommen , an dem die Churehill -
klique , wenn auch unter kräftigen
>Damneds ! < einsehen muß , daß jene
Briten recht hatten , die an der inneren
Krisenfestigkeit des nationalsozialisti¬
schen Deutschland nicht zweifelten .
Aber dann wird es ftir Herrn Churchill
wohl zu spät sein .

Kann Moskau diese andauernden Verluste noch ersetzen ?
Japanische Betrachtungen zur sowjetischen Winteroffensive — Und alliierte Befürchtungen

Tokio , 19 . Januar
Der heroische Abwehrkampf der

deutschen und verbündeten Truppen ander Ostfront findet in japanischen ,mi ' itäiischen und. politischen Kreisen
erhöhte Bewunderung . Es war in Japanwohl bekannt , welche großen Hoffnun¬
gen die Bolschewisten gerade auf die¬
sen Winter setzten und welch enorme
Vorbereitungen dazu während des ver¬
gangenen Sommers und Herbstes ge¬troffen wurden . Der Überfall der Nord¬
amerikaner auf Nordafrika verstärkte
die Zuversicht der Sowjets , ob des Ge¬
lingens eines großen Durchbruches . In
Kuibyschew hatte man große Hoffnun¬
gen auf den Ablauf des Winterkrieges ,die jetzt bereits durch die Ereignisse
an der Ostfront im wesentlichen hin¬
fällig geworden sind . Japanische Kreise
sprechen bereits offen von einer Fehl¬
spekulation Stalins .
Moskaus Materialverluste

In den japanischen Betrachtungen
steht aber an vorderster Stelle die Be¬
wunderung der heroischen Leistungen
der deutschen Soldaten im Gesamtver¬
lauf der Ostfront . Die japanischen Zei¬
tungen betrachten den Durdhbruch der
Besatzung von Welikije Luki als Beweis
für den unbesiegbaren Geist und die
unübertroffenen soldatischen Leistun¬
gen . In den Kommentaren wird darauf
hingewiesen , daß die geplante sowjeti¬
sche Winteroffensive bereits zerfalle .
Damit trete der sowjetische Wider¬
stand in eine neue Phase ein , deren
Auswirkungen ohne Zweifel im kom¬
menden Frühjahr ersichtlich würden .
Keines der sowjetischen Ziele sei bisher
erreicht worden . Und in dieser Tatsache
liegt , wie ein japanischer Militärkoin -
nentator schreibt , der Beweis dafür , daß
die Sowjets trotz größter , ja unheim
Iicher Verluste auch ihre weiteren Win .
terziele nicht erreichen können . Unter

diesem Gesichtspunkt betrachtet man in
Japan die sowjetischen Material¬
verluste mit besonderer Auf¬
merksamkeit .
USA . in Sorgen

Die japanische Presse beschäftigt sich
mit der sorgenvollen Haltung Washing¬tons und Londons über die militärische
Entwicklung an der Ostfront und be¬
zeichnet die erhöhte Aktivität des ame¬
rikanischen Botschafters in der Sowjet¬union als mit in Zusammenhang ste¬
hend . Den Amerikanern seien die sow¬
jetischen Materialverluste unheimlich
geworden , zumal sie bei der sowjeti¬schen Halsstarrigkeit bisher keinen ein¬

zigen Offizier an die bolschewistisch ^/
Ostfront schicken konnten , um sich ein
Bild über die wirklichen Verhältnisse
machen zu können . Die Materialeinspa
rung der Vereinigten Staaten ist so groß
geworden , daß Washington selbst nun
den direkten Einfluß auf die wirksamste
Art des Einsatzes in die Hand nehmen
will , zumal die Yankees in der Vorstel¬
lung leben , daß sie dann selbst Rat¬
schläge zu einer Wendung der strategi¬schen Lage geben könnten . Dieser
Wunsch wurde verschiedentlich von
nordamerikanischen Militärkommenta
toren darunter von Major Elliot , in der
„ New -York -Time "

ausgedrückt .

De Gaulle nun auch politische Marionette Stalins
Botschafter nach Moskau geschickt

Verschwörung gegen Vargas ?
General als Anführer
Buenos Aires , 19 . Januar

Nach Mitteilungen aus Brasilien
habe eine Verschwörergruppe den
Staatspräsidenten Vargas gefangen¬
nehmen oder gar töten wollen , meldet
» Prensa « aus Montevideo . Da « Atten¬
tat habe während des Fluges nach
Santa Anna do Livramento anläßlich
der geplanten Zusammenkunft mit
dem Präsidenten von Uruguay , Bildo -
mir , stattfinden sollen . Das Komplottsei von einem General geleitet worden ,der kürzlieh von einem hohen Posten
zurückgetreten sei . Den gleichen In¬
formationen zufolge sei eine Reihe
von Offizieren und politischen Per¬
sönlichkeiten bereits verhaftet wor¬
den .

Roosevelt wirft Truppen in den Nahen Osten
Amerikanische Staatsbürgerschaft als KBder für Kanonenfutter

Ankara , 19 . JanuarDie Nachschubschwierigkeiten der
USA.-Truppenkontingente im Nahen
Osten haben zu einer sehr aufschluß¬
reichen Maßnahme der dortigen ameri¬kanischen Militärstellen geführt . Wegender großen Schwierigkeiten bei der
Heranschaffung von Verstärkungen ge¬hen die USA .- Truppen nunmehr dazu
über , Angehörige der Nahost -Staaten
für den Eintritt in die militärischen
Truppenverbände zu werben .

Die staatsrechtliche Möglichkeit da¬für soll geschaffen werden , und zwar so ,

daß Männer im wehrfähigen Alter aus
Libanon , aus Palästina , Syrien und
Transjordanien die nordamerikanische
Staatsangehörigkeit erwerben können ,wenn sie sich gleichzeitig zum freiwilli¬
gen Eintritt zu den USA .-Streitkräften
im Nahen Osten bereit erklären . Unter
dieser Voraussetzung soll die Naturali¬
sierung der Freiwilligen und ihrer Fami¬
lien unter erleichterten Bedingungen
vorgenommen werden . Gleichzeitig sind
auch die USA.-Staatsbürger im Nahen
Osten aufgefordert worden , sich zum
freiwilligen Eintritt zu melden .

Viehy . 19. Januar
De Gaulle wandte sich , beleidigtdurch das Verhalten der Amerikaner

und enttäuscht durch die mangelnde
Energie , mit der England seinen fran¬
zösischen Kandidaten in Nordafrika
stützt , neuerdings dem dritten größe¬
ren Verbündeten , Stalin , zu .

De Gaulle hat jetzt , nachdem er be¬
reits seit Monaten herzlich gehaltene
Telegramme mit Moskau austauschte ,einen „ Botschafter " in die sowjetische
Hauptstadt entsandt . Es handelt sich
um einen gewissen Gyraud , der früher
einmal französischer Konsul in Ham¬
burg und dann in Bangkok war . Dieser
Abgesandte De Gaulies darf als ein¬
ziger Ausländer im Moskauer Rund¬
funk sprechen und Vertreter an die
Front senden , was nicht einmal Wendeil
Willkie , geschweige denn anderen an¬
gelsächsischen Diplomaten , gestattetwurde .

Die „Action Franfaise " schreibt hier¬

zu : Stalin hat in dem Gauliismus ein
wirksames Mittel gefunden , den Kom¬
munismus in Frankreich lebendig zu
halten . Die Gaullisten dienen also der
kommunistischen Weltrevolution eben¬
so wie die Dritte Republik Moskau gedient hatte . Auch auf außenpolitischemGebiet ist De Gaulle den Sowjets nütz¬
lich . Sie versuchen ihn bereits dazu zu
benützen , in Französisch -Nordafrika
und anderen von den Angelsachsen be¬
setzten französischen Kolonien sowje¬tische Ansprüche geltend zu machen .

Ebensowenig wie England sich von
den USA. in den letzten Monaten an die
Wand drücken lassen will , beabsichtigendie Sowjets dauernd hinter den angelsächsischen Verbündeten zurückzu¬
stehen . Deshalb scheint ihnen De
Gaulle willkommen zu 1sein , um viel¬
leicht eines Tages einmal im gegensei¬
tigen Machtspiel der Alliierten wir¬
kungsvoll ausgespielt werden zu kön¬
nen .

5000 zur Zwangsarbeit nach Ostanatolien
Folgen des Vermögenssteuererlasses in der Türkei

Istanbul , 19 . Januar
Der letzte Termin für die Einzahlung

der türkischen Vermögensabgabe ist
mit dem gestrigen Tage abgelaufen .
Das Endergebnis ist bis zur Stunde noch
nicht bekannt , doch liegt eine vom 16 .
Januar datierte Zwischenbilanz vor , die
erkennen läßt , daß die Steuerentrich¬
tungen zum Teil weit hinter den Staats¬
forderungen zurückblieben .

In Istanbul wurde bis .zu diesem Da¬
tum eine Abgabe von nur 25 Prozent
des Steuersoils erreicht , während in
Ankara von 17 geforderten Millionen
bereits rund 14 Millionen , also etwa 85
Prozent , und in Izmir , das 27 Millio¬
nen türkische Pfund aufzubringen hat¬
te , etwa 80 Prozent einbezahlt wurden .

Bei den Steuerpflichtigen , die ihre
Vermögensabgabe noch nicht bezahlt
haben , hat bereits die Beschlagnahme
begonnen . In Istanbul werden die be¬
schlagnahmten Gegenstände infolge der
voraussichtlich großen Menge nicht zu
den Auktionshallen abtransportiert ,sondern an Ort und Stelle versteigert
werden . Auch die Vorbereitungen für
die Durchführung der Zwangsarbeit ,der bekanntlich alle Personen unter¬
worfen werden , die ihren Steuerzahlun¬
gen nicht oder nur teilweise nachge¬
kommen sind , sind inzwischen einge¬
leitet worden . Wir verlautet , wird schon
in allernächster Zeit eine erste Gruppe
von 5000 nach dem Gebiet von Erzerum
in Ostanatolien zu Straßenarbeiten ab¬
transportiert werden .

Pr;

Auf Schleichwegen nach Dakar
Englische Verhandlungen mit Bolsaon

R o m ; 19 . Januar
Lord Freetown , der britische Mi¬

nister für Westafrika , erhielt den Auf¬
trag , sich mit dem Gouverneur von
Dakar , Boisson , in Verbindung zu
setzen . Ein Zusammentreffen fand
ohne Wissen der Nordamerikaner statt .
In der Verlautbarung , die nach dem
Abschluß der Besprechungen heraus¬
gegeben wurde , heißt es : »Zur Debatte
standen Probleme , die Großbritannien
und die französischen Besitzungen in

Nordafrika betrafen . Der Zweck war ,
eine politische Uebereinkunft zu er¬
zielen . « — Auf diese Weise versucht
also England , sich durch die Hinter¬
tür in Afrika einzuschleichen , nach¬
dem ea mit aller Deutlichkeit von den
Amerikanern aus dem französischen
Kolonialraum hinauskomplimentiert
wurde .

Italienischer Generalmajor gefallen .
Der italienische Generalmajor Tar¬
nassi hat , wie Stefan ! meldet , in den
Kämpfen an der Ostfront den Helden¬
tod ge fimden .

Auflösung der »Legion Tricolore
Afrika -Formation gegründet

V i c h y, 19 . Jant^Durch ein Gesetz der französisch ^Regierung wurde die »Legion Trqlore « , die am 18 . Juli 1942 gegrun ^worden war , aufgelöst . Die » Legi^Tricolore « war gegründet wori "
nachdem schon die Freiwilligen -:
gegen den Bolschewismus , eine
vate Gründung , bestanden hatte . Vieh,hatte im Juli 1942 geglaubt , den Q»danken des antibolschewistisch ^Kampfes durch eine eigene staatlichGründung erweitern zu können .
Wirklichkeit aber entwickelte sich d;»Legion Tricolore «, die auch zur Z\
rückeroberung der an England vejlorenen Kolonien eingesetzt werdetsollte , nur zu einer Konkurrenzunter ,
nehmung der »Freiwilligen Legion
gegen den Bolschewismus «. Jetzt so!eine klare Scheidung durchgeführtwerden .

Die » Freiwilligenlegion gegen dtnBolschewismus « soll unter der bis.
herigen Form beibehalten werden
wenngleich noch offen bleibt , ob sie,wie die »L£gion Tricolore «, zu einetstaatlichen Einrichtung erhoben wird.Gleichzeitig aber wird die Regierungin Vichy noch eine besondere Forma
tion zur Zurückeroberung der von den
Angelsachsen geraubten französischen
Besitzungen schaffen . Diese neue For .mation , die den Namen »Phalangeafricaine « erhalten soll , wurde schon
vor einigen Wochen angekündigt ,

60 Schiffbrüchige geborgen
Ueberlebende eines britischen Sehiffes

Madrid , IB . Januar
Das spanische Motorschiff »Monte

Artavan « hat auf der Reise von Se¬
villa nach Trinidad , 400 Meilen west¬
lich der Kanarischen Inseln , zwei Boote
mit zusammen 60 Schiftbrüchigen des
versenkten englischen Schiffes »Wil¬
liam Wilberforce « aufgefunden . Die
Schiffbrüchigen , unter denen sich eine
Anzahl Neger sowie zwölf Passagiere
des Dampfers befanden , wurden nach
Santa Cruz de Tenerife gebracht .

UNSERE KURZSPALTE
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Abschluß des Lippetreffens in Mün¬
ster . Als Abschlußkundgebung des
Lippetreffens sprach am Sonntagnach -
mittag Reichsleiter Reichsminister
Alfred Rosenberg in der Stadthalle
von Münster über den gegenwärtigen
Kampf des Reiches , den Sinn (fieses
Kampfes und die Aufgaben unserer
Generation .

3000 . Feindflug einer Fern &ufklSrer -
staffeL Zum 3000 . Feindflug einer im
Mittelmeerraum eingesetzten Femauf¬
klärerstaffel sandte der Reichsmar¬
schall ein Anerkennungsschreiben , in
denn die Tapferkeit und Einsatzfreu¬
digkeit der fliegenden Besatzungen
sowie ihre beachtlichen Kampferfolge
und Aufklärungsergebnisse hervorge¬
hoben wurden .

Rassenforschung in Ostasien . Unter
der Leitung des japanischen Erzie¬
hungsministeriums wurde ein Institut
für ostasiatische Rassenforschung ge¬
gründet , um ein wissenschaftliches
Studium der verschiedenen Rassen in¬
nerhalb der ostasiatischen Prosperi¬
tätssphäre zu ermöglichen .
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Hüter der Volksseele T

Zum 75. Geburtstag Wilhelm Schäfers am 24. Januar
Von Prof . Dr . Philipp Witkop (f )

In seinem »Lebensabriß « sprichtWilhelm Schäfer das stolze , verantwor¬
tungsvolle Wort : »Der ich mir anmaße ,Hüter der Volksseele zu sein .« Die Uni¬versität Marburg hat es bestätigt , dasie bei der Ernennung zum Ehrendok¬tor , Schäfer nicht nur rühmt als »dengroßen Erzähler und Meister des Stils ,den weitschauenden Lebensphilosophenund Geschichtskenner «, sondern auchals »vaterländischen Erzieher .«

Des Dichters »hohe Berufung « ist fürSchäfer , »Sprecher der Volksseele « zusein (Lebensabriß 1918) . »Es gibt , wieich es nun ein Leben lang hartnäckig
behaupte , überhaupt keine Kunst vonwirklichem Wert als solche , die imVolkstum wurzelt « ( Wahlheimat 1931 ).Der Dichter , der »sich nicht so sehr der
Sprache bedient , als daß er in ihrenDiensten steht «, darf und kann nicht
»aus der Demut fallen , nur eine Zeileder Volkheit und als diese Zeile nichtsinnlos im Universum zu «ein » weil
letzten Endes nicht der einzelne , son¬dern das Volkstum singt , malt , bildet ,weil der Dichter nur sein Mund ist . «
»Ist es nicht so «, fragt Schäfer , der
Dichter und Seher deutscher Ge¬
schichte , «daß unsere Schicksals¬
geschichte die Geschichte unserer Er¬
krankungen an der Bildung und die
unserer Gesundungen am Volkstum
war ? «

Schäfer stammt aus der tiefsten , der
bäuerlichen Schicht des Volkstums .Mußte der Vater auch den angestamm¬ten , überschuldeten Hof verlassen , In
92 ungebrochenen Jahren (1840—1932)fand er sich zur Landwirtschaft zuriffckund hat noch ein verwahrlostes Schloß -
fut erworben und hochgebracht . Wil -elm Schäfer aber begann als Volks -schullehrer . Sieben Jahre lehrte er inVohwinkel und Elberfeld , bis ihn seine

>Erzählungen aod Dramen in den

Kreis der jungen naturalistischen Dich¬
tung nach Berlin führten . Wander - und
Werdejahre in der Schweiz und Paris
verstärkten nur die Wurzelkräfte die¬ses Erdgeborenen . Als der Dreißig¬jährige an den Rhein zurückkehrte ,sah er seine »rheinische Heimat inni¬
ger an als früher «. Er faßte die geisti¬gen und .künstlerischen Kräfte der
.Rheinlande zusammen , von Basel biszu den Niederlanden , in seiner Kunst¬zeitschrift »Die Rheinlande « , die er von1900 bis 1923 herausgab , und im »Ver¬band der Kunstfreunde in den Ländernam Rhein «, der — als Gegengewichtvon Berlin und München — die gesamterheinländische Künstlerechaft -ver¬einigte .

1903 schrieb er die »Rheinsagen «, dieüberlieferte Sagengebilde in eine epi¬sche Fassung bringen , begann er seine» Anekdoten « , die Bilder aus deutscher
Vergangenheit zu Sinnbildern deut¬schen Wesens und Schicksals formen ,gewiß , »daß volkstümliche Kunst nichtdas Geringste , sondern das Höchsteist , was Bildung vermag .«

Großartig ist der jahrzehntelange ,ringende Aufstieg vom ersten anekdo¬tischen Bericht zum klassischen Gipfelder anekdotischen Novelle , die StiftersLiebenstiefen enthüllt . (»Das sanfte Ge¬setz «) oder Kaiser Josephs II . Ent¬
wicklung vom Jüngling zum Mannedarstellt (»Die Posthalterin zu Vöckla -bruck «) . Immer tiefer , immer religiöser
vermag Schäfer Lebenssinn und Völ¬kerschicksal in eine große Stunde zubannen und mit altmeisterlicher Bild¬kraft und Baukraft zur sprachlichen
Vollendung zu führen . Ueber Sagenund Anekdoten hinaus drängen drei ge¬schichtliche Lebensdarstellungen Schä¬fers zur großen Epik ; sie schließen sich
zu einer epischen Trilogie zusammen ,t Darstellung da« Künstlers ; » Karl

Stauffers Lebensgang , eine Chronik der
Leidenschaft « ( 1912 ), des Volkslehrers
( Pestalozzi ) » Lebenstag eines Men¬
schenfreundes « (1915) und des Volks¬
priesters : »Huldreich Zwingli , ein deut¬sches Volksbuch « (1926) . Den drei Ro¬
manen folgen »Die dreizehn Bücher
der deutschen Seele « (1922 ) , die dem im
Weltkrieg niedergebrochenen deutschen
Volke im Gang seiner Geschichte sei¬
nen unverlierbaren Wesenabesitz offen¬
baren , »Das Reich «, das nach Luthers
altem Trutzwort »uns doch bleiben
muß «. Eine deutsche Geistesgeschichte ,geschrieben von einem deutschen Epi¬ker , eine Zwischenform von Kunst und
Wissenschaft , ergreifend durch ihre
verantwortungsschwere , liebestiefe ,wahrhaft epische Gesinnung . Gesam
melte »Novellen « (1928) geben neue
Sinnbilder deutschen Wesens und
Schicksals , am ergreifendsten »Win¬
kelmanns Ende «, darin der tragische
Zwiespalt der deutschen Seele Gestalt
wird , die altdeutsche Sehnsucht nach
dem Süden , der Sonne , der Klarheit
und Form . Eine wahrhaft klassische
Novelle in der schwermütigen Verhal¬
tenheit ihrer Sprache und Stimmung ,in der Geistigkeit unö Einsamkeit ihrer
Todesnähe .

Neben die historischen Lebensbilder
treten die gegenwärtigen : » Die unter¬
brochene Rheinfahrt « ( 1913) , die Ge¬
schichte eines Mulus , der von Baselnach Bonn ins erste Semester fährt ,unterwegs — auf den Spuren einer
rheinischen Römerin — seinem Erzie¬her entläuft . In ein altes , spitzgiebe -
liges Rheinstädtchen , in jähe , leiden¬
schaftliche Abenteuer , und -' so ausden reichen , wohlbehüteten Verhalt¬nissen seines Heimathauses hinaus¬
gerissen wird in die Gemeinschaftalles Menschlichen , in das Geheimnisder Liebe , der Zeugung , des Todes ,der sozialen Verkettung der Verant¬
wortung . Dem Jünglingsbild amEingang des epischen Lebens stehtan seinem Ausgang » Das Hausmit drei Türen « (1931) gegenüber ,

die Geschichte , eines eechzig -
jährigen , urwüchsigen Schweizers ,
der , nach langer kinderloser Ehe an
der Seite einer älteren Frau sich in
Lebensgier und rtrc $ z verstrickt , in
einer späten Leidenschaft sich selbst
zu genießen glaubt , und doch nur am
Rande seines Mannesalters die Forde¬
rung der Natur erfüllt : als Vater eine
neue Geschlechterreihe zu begründen .Neben diesen Dichtungen treten die
Reden und Aufsätze Schafe ra : »Der
deutsche Gott , fünf Briefe an meinVolk « ( 1933 ) , » Deutschland , eine Rede
in Köln « ( 1925) , und besonders die ge¬sammelten »Deutschen Reden « ( 1933 ) .In allem ist Schäfers Lebensaufgabewirksam , »mit an der Brücke zu
bauen , welche die geistige Einheit der
Deutschen , das Reich für das deutsche
Volk ist «.

Violin -Klavierkonzert
Alfred Gregor — Alfons Foehr

Unter starkem Andrang der Zu¬hörer , die den Saal der Landesmusik¬
schule füllten , fand am Sonntagnach¬
mittag ein Konzert statt , da« unser
Straßburger Geigenkünstler Alfred
Gregor , begleitet von Alfons
Foehr von der Landesmusikschule
veranstaltete , und zwar in Erinnerungan sein erstes öffentliches Auftreten
vor fünfzehn Jahren , das ebenfalls aneinem Sonntagnachmittag stattgefun¬den hatte . Alfred Gregor ist jedem
Straßburger , Konzert - und Theater ,besucher bekannt , als der 1 . Konzert¬meister unseres Orchesters , der »amersten Pult « sein verantwortungsvollesAmt ausübt . Ihn als Solisten zu hören ,ist immer ein besonderer Genuß ,spricht doch hier ein geborener Musi¬

ker von Blut und Temperament , ein~ " eister seines Instruments , der seine
Aufgaben mit ebensoviel künstleri¬schem Ernst und gediegenem techni¬schen Können als mit musikalischer
Beseelung und gereifter Ausdrucks¬kralt anpackt . Die Pr ogrammfol £ e des

Sonntagskonzerts in Ihr « abwechs¬
lungsreichen Vielfältigkeit konnte die
künstlerische Erscheinung Alfred
Gregors ins hellste Licht rücken . Klar
und durchsichtig in Linienführung tutd
Aufbau geriet Händeis Violinsonate inA-dur , perlend und mit aller nötigen
Leichtigkeit und Gefühlswärme Mo¬
zarts Violinsonate in A-dur , und dann
kam gleich der Höhepunkt des Kon¬
zerts : Brehms ' Violinsonate in d-moll ,ein ebenso schwieriges wie tiefgrün¬
diges Werk , dessen Klangmassen der
Künstler in subtü ausgefeilter Tech¬
nik bewältigte , wobei gestraffte Lei¬
denschaft und edle Gesanglichkeit des
Instruments gleichermaßen in Erschei¬
nung traten . Den letzten Teil des Pro¬
gramms füllten Werke kleinerer Art ,die die vollendete Technik des Künst¬
lers von allen Seiten beleuchteten ,ohne darum in die in solchen Konzer¬
ten leider nur zu üblichen technischen
Spielereien zu verfallen : das Largo aus
Regers » Suite im alten Stil « mit sei¬
nem schwermutvollen Klangzauber ,ein Walzer von Brahme , ein slawischerTanz von Anton Dvorak , ein Adagiovon Nardini voll Seele und Gesangund schließlich die Variationen überein Thema von . 'Corelli von GiuseppeTartini , die alle Künste der Bogen -und Grifftechnik aufs anmutigste de¬
monstrierten .

In Alfons Foehr war ein Begleitergefunden , der sein schwieriges Amtmit aller nötigen Umsicht und An¬
passung versah und etwa bei der Vio¬linsonate von Brahims der Violinstimmeden vollen Widerpart bot Vier Werkevon Chopin , das Nocturno op . 48, 1,der Walzer op . 34, 2, die Etüde op .25, 6 und die As -dur -Ballade zeigtenAlfons Foehr als den kultivierten Pia¬nisten , der jedes Werk aus der rundenFülle einer gesicherten technischen
Beherrschung hervorwachsen läßt .Lebhafter und langanhaltender Bei¬fall des vielköpfigen Publikums dankteherzlich für die schönen Leistungendieses Sonntagskonzerts .

Hanna Reioh
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So beseitigt England unbequemepolitischePersönlichkeiten
Geheimnisvolle Morde des Secret Service in aller Welt — »Plötzlich an Herzschlag gestorben «

Am 16 . Dezember 1942 ereignete sich
im ägyptischen Parlament ein drama¬
tischer Zwischenfall . Als über die
Lebensmittelversorgung beraten wurde ,
die in Aegypten zu einer immer ern¬
steren Frage wird , richtete der Abge¬
ordnete Fahkri Abdcherin eine scharfe
Anklagerede gegen den Ministerpräsi¬
denten Nahas Pascha . Er erklärte , die
ganze Aussprache sei unnütz , wenn
man nicht klar erkenne , daß diese
Schwierigkeiten allein durch die eng¬
lische Basatzung hervorgerufen seien
und die Verantwortung für diese kata¬
strophale Lage Nahas Pascha und sei¬
ner englandhörigen Regierung zufalle .

Diese tapferen Worte führten zu
einer stürmischen Kundgebung des
Hauses . Während aber der Tumult
noch andauerte , hörte man plötzlich
einen Schrei und sah , wie der mutige
Sprecher , der sich eben erst gesetzt
hatte , erblaßte , sich krümmte und von
seinem Sitz zu Boden fiel . Mehrere Ab¬
geordnete eilten auf ihn zu und trugen
ihn aus dem Saal in einen kleinen
Baum , wo man ihn auf - einen Diwan
legte . Der schnell herbeigerufene Arzt
konnte nur noch feststellen , daß jeg¬
liche Hilfe umsonst sei . In wenigen
Augenblicken trat der Tod ein .

Der Vorgang machte um so tieferen
Eindruck , als man wußte , daß die Eng¬
länder diesen Mann als einen ihrer
entschlossensten Feinde betrachteten .

Das tragische Ende des Abgeordne¬
ten Fahkri Abdcherin hat so starke
Aehnlichkeit mit dem Todesschicksal ,
das andere Aegypter , die ebenfalls tat¬
kräftige Feinde Englands waren , er¬
eilte , daß auch jetzt wieder Stimmen
laut wurden , die in dem plötzlichen
Todesfall ein neues Verbrechen der
Engländer und ihrer Helfershelfer
erblickten .

Sabry Pascha
Am 14. November 1940 -wurde die

Welt von der Nachricht überrascht ,
dafi der ägyptische Ministerpräsident
Hassan Sabry Pascha , der sich bis da¬
hin des besten Wohlseins erfreut hatte ,
plötzlich gestorben sei , während er im
Parlament die Thronrede verlas . In
voller Gesundheit hatte er den Sit -
zungssal betreten — plötzlich stürzte
er zu Füßen König Faruks hin , und we¬
nige Augenblicke darauf war er eine
Leiche . In England gab man als Ur¬
sache einen Herzschlag an . — Zwei
Wochen darauf erlag sein engster Mit¬
arbeiter , der Verteidigungsminister
Yunis Pascha Salch , merkwürdiger¬
weise demselben Leiden : mitten in
einer Unterhaltung im Salonwagen des
Königs brach der Minister , der bis da¬
hin genau wie Hassan Sabry Pascha
kerngesund gewesen , zusammen , und
kurze Zeit darauf war er tot . — Wie¬
derum meldete der englische Rund -
fung , daß ein führender ägyptischer
Politiker »bedauerlicherweise an Herz¬
schlag gestorben « sei .
Felsal und Ghasi

Sofort erinnerte man sich im Orient
an den geheimnisvollen Tod des Königs
Feisal von Irak , der 1933 nach dem Ge¬
nuß einer Tasse Kaffee in der Schweiz ,
wo er von London her eingetroffen
war , plötzlich verschied ; England be¬
fürchtete damals ein Erstarken Iraks
und Schmälerung seiner dortigen Oel -
interessen .

Feisal , der schon von Lawrence be¬
trogen worden war , bekam es schlecht ,
daß er Selbständigkeitsgelüste erken¬
nen ließ und , getreu seiner Vergangen¬
heit , als Vorkämpfer eines Großarabien
auftrat . Am 8 . September 1933 büßte er
das mit dem Leben : In Zürich wurde
ihm in einer Tasse Kaffee das tödliche
Gift gereicht .

Trotzdem trat sein Sohn Ghasi von
Irak in seine Fußspuren . Auch er
mußte das mit dem Leben büßen : An¬
fang 1939 erlitt sein Kraftwagen bei
einer Inspektionsfahrt in der Wüste
einen merkwürdigen Unfall , der dem
König das Leben kostete , worauf die
empörte Menge in Bagdad den engli¬
schen Konsul ermordete . England war
eben bestrebt , durch alle Mittel zu
verhindern , daß es seinen Einfluß auf
den Irak , d . h . auf die großen Erdöl¬
vorkommen des Mossulgebietes und die
Erdölleitung von Haifa verlöre .

Jfordversuch an H>n Sand
Ferner hatte im Dezember 1940 der

Generalkonsul der saudistischen Re¬
gierung in Damaskus eine Erklärung
abgegeben , wonach ein Anschlag gegen
König Ibn Saud rechtzeitig aufgedeckt
and verhindert werden konnte . Der
Hauptverschworene , Scherif Abdul Ha-

piid , und zahlreiche politischePersön -
lichkeiten wurden verhaftet . Der er-
stere wurde von einem Kriegsgericht
zum Tode verurteilt und unverzüglich
erschossen , während die übrigen Mit¬
glieder der Verschwörung lange Ge¬
fängnisstrafen erhielten . Aus der
Gerichtsverhandlung ging einwandfrei
hervor , daß sämtliche Angeklagte in
engster Verbindung mit dem britischen
Geheimdienst standen .

Ibn Saud war für die Engländer schon
lange ein Hindernis in der Verfolgung
ihrer politischen Ziele im Nahen Osten ,
weshalb sie durch den Secret Service
einen Mordanschlag versuchten , um
pich dieses angesehensten Fürsten der
arabischen Welt zu entledigen .

Wenige Wochen darauf bere iteten
vermutlich dieselben Gruppen briti¬

scher Agenten , die im harmlosen Pil¬
gergewand nach Mekka gezogen waren ,
um dort den Anschlag auf König Ibn
Saud zu verüben , wie der Rundfunk¬
sender Damaskus bekanntgab , einen
Anschlag gegen König Faruk von
Aegypten und 6eine Mutter , die Witwe
des Königs Fuad vor . Die Aufdeckung
dieses neuen Mordplanes erfolgte im
Zuge der Untersuchung gegen einen
der bei dem Attentatsvereuch auf Ibn
Saud gefaßten Agenten . Dabei ergab
eich , daß der britische Geheimdienst
eine sehr große Organisation geschaf¬
fen hatte , um alle diejenigen führen¬
den Persönlichkeiten aus der Welt zu
schaffen , die als Hemmnis für die bri¬
tischen Pläne gelten .
Der Fall Heydrich

Aber die englischen Mordpläne be¬
schränken sich nicht auf Aegypter und
Araber , vielmehr werden sie überall
dort geschmiedet , wo sich jemand bei
Freund oder Feind den Plänen Eng¬
lands entgegenstellt . Deshalb wurde
der Stellvertretende Reichsprotektor ,
H -Obergruppenführer und General der
Polizei Heydrich in Prag von Mord¬
buben ums Leben gebracht , die von
britischen Flugzeugen zur Ausübung
des Attentats im Protektorat abgesetzt
worden waren . Deshalb hat aber auch
der Franzose Jean Chiappe , der von
Marschall Potain im November 1940
zum neuen Oberkommissar von Syrien
ernannt worden war , daran glauben
müssen . Dieser erfahrene und ener¬
gische Verwaltungsbeamte , ehemals
Polizeipräfekt von Paris , wurde auf
dem Fluge über das Mittelmeer nach
dem Lande seiner neuen Bestimmung
durch ein Mitglied der englischen Luft¬
waffe kaltblütig abgeschossen . Hätte sich
doch Chiappe , wie Churchill befürch¬

tete , zu einem gefährlichen Gegen¬
spieler Englands im Nahen Osten ent¬
wickeln können .

Selbst der Londoner Rundfunk er¬
klärte , daß der Mörder ein britischer
Jagdflieger gewesen sei . Man versuchte
also (genau wie im Falle Darlan ) nicht
einmal , die Mordtat zu verhüllen oder
abzuleugnen . Im Gegenteil : in einer
zweiten Sendung wurde dann der Ver¬
such gemacht , den Mord ausdrücklich
zu rechtfertigen . Jean Chiappe sollte
plötzlich Agent der Achsenmächte ge¬
wesen und nur auf deren Betreiben von
vfchy zum Oberkomraieear für Syrien
ernannt worden sein — etwas , was
England um jeden Preis habe unge¬
schehen machen müssen .
» Flugzeug In Flammen «

Vichy gab damals über den Verlauf
des Unglücks bekannt , es sei nur ein
Punkspruch eingelaufen : »Wir werden
mit Maschinengewehr beschossen , das
Flugzeug steht in Flammen , SOS .«
Nach dem Absturz des Flugzeuges , das
sich an Schnelligkeit und Wendigkeit
natürlich nicht mit Jagdflugzeugen
messen und sich dem englischen An¬
griff nicht entziehen konnte , benach¬
richtigten die italienischen Flotten¬
behörden , die das SOS -Telegramm
ebenfalls aufgefangen hatten , sofort
die Waffenstülstandskommission in
Turin . Diese entsandte ungesäumt
mehrere Suchflugzeuge , die jedoch
ohne Ergebnis zurückkehrten . Später
wurde berichtet , es seien einige Trüm¬
mer des Flugzeuges und ein Rettungs¬
ring treibend auf dem Meer aufgefun¬
den worden . Daß sich an Bord des von
dem englischen Flieger abgeschossenen
Flugzeuges außer Chiappe noch fünf
Piloten , darunter zwei berühmte fran¬
zösische Flieger befanden , ist von den

Auf der Düsseldorfer Kunsteisbahn verteidigten Gerda Strauch und
Günter Noack ihren Titel als deutsche Meister im Paarkunstlauf mit
Erfolg . Scherl Bildarchiv

Engländern offenbar gern in Kauf ge¬
nommen worden .

Jedenfalls haben sie an politischen
Mordtaten wahrscheinlich sogar den
Rekord ihrer sowjetischen Bundes¬
genossen geschlagen .

Prof . Dr . Ernst Schultze .

Pariser Bilderbogen um die Jahreswende 1942/43
Schiebung nnd Schwarzhandel nach wie vor Trumpf — Die Pariser Küche Ist sehr bescheiden geworden

Paris , Anfang Januar 1943
Große und kleine Gaunereien sind

weiterhin an der Tagesordnung . Hier
und dort greift die Polizei rücksichts¬
los durch . Allein , ein System in der
Verfolgung scheint zu fehlen . Manche
Restaurants werden geradezu mit
drakonischen Strafen belegt , well sie
am Abend , Fleisch serviert haben . An¬
dere tun es weiterhin , ohne auch nur
im geringsten von den Ordnungshütern
dabei behelligt zu werden . In den
Nachtlokalen fordert man frech und
unverschämt für eine Packung Ziga¬
retten aus der Staatlichen Tafoak -
regie 128 Francs . Das sind für »ehn
Stück immerhin 6,25 RM . Pro Stück
also 62,5 Pfg . Der Nepp herrscht be¬
sonders auf dem Montmartre , wo nun¬
mehr ein Glas Orangensaft den statt¬
lichen Preis von RM . 4,— erzielt . Stellt
man den Inhaber zur Rede , so wird
auf billige Weise eine Ausrede ge¬
funden , indem man darauf hinweist ,
daß man auf Alkoholkonsum ein¬
gestellt sei . Unter den Augen der Po¬
lizei erweisen sich die Velo -Taxis , jene
von einenf Fahrrad gezogenen kleinen
Zweiräder , als die Könige des unver¬
frorenen Nepps . Sie verlangen für eine
achtminutige Fahrt immerhin 15 RM .,
und wollen sich mit diesen Preisen
noch auf eine sagenhafte Verkehstaxe
berufen , die niemand vorzeigen kann .
Ein Schutzmann ist bei Abschluß der
Fahrt nie ju sehen . Also muß das
Opfer zahlen . Auch die Restaurants
haben jetzt die billigsten Tricks , um
die Gäste zu prellen . Wenn hinter
einem normalen Menü der Preis von
50 Francs (also 2,50 RM . ) steht , so
läßt der Gast sich nieder und ißt . Ent¬
setzt betrachtet er später die Rech¬
nung , die genau das Doppelte aus¬
macht . Er ist auf einen Trick herein¬
gefallen . Der Preis steht bei der
Speisenaufzählung schon hinter dem
Fleischgang , nicht hinter dem ab¬
schließenden Dessert . Dieses Dessert ,
aus zwei halben eingemachten Birnen
bestehend kostet noch einmal das
gleiche , wie das übrige Menü wert sein
soll , also 50 Francs .

Betroffen der kleine Mann
Diese Methoden kleiner und großer

Gangster treffen nicht etwa nur den

Fremden . Längst sind die Verhältnisse
in Paris soweit gediehen , daß der
kleine Mann mit seinen Einkünften
nicht mehr auskommt , besonders aber
die Restaurants nur noch von außen
ansehen kann und sich mit einer win¬
zigen Bretzel und einer Tasse schlech¬
ten Getränks begnügen muß . Da ist

Sven Hedin , Ehrendoktor der Uni¬
versität München , anläßlich des
470jährigen Bestehens dieser Hoch¬
schule . Scherl Bildarchiv

nun in der letzten Zeit recht tatkräf¬
tig Abhilfe geschaffen worden . Man
hat einen Appell an alle Restaurants
gerichtet und sie aufgefordert dem
Bund der Gemeinschaftsrestaurants
beizutreten . Diesem Ruf sind bis jetzt
92 Pariser Lokale gefolgt . Was gibt es
in den genannten Lokalen nun zu es¬
sen ? Man wird einmal am Tage
(außer sonntags ) eine Suppe oder ein
bescheidenes Hors d 'oeuvre , eine gar¬
nierte Platte , Gemüse , Käse oder
Nachtisch reichen . Die garnierte
Platte enthält zweimal in der Woche
Fleisch , einmal wöchentlich Fisch
oder Eingeweide , einmal in der Woche
Wurst oder wurstähnliche Speise und

zweimal Gemüse ausschließlich . Na¬
türlich müssen Marken abgegeben
werden , und zwar pro Woche und Per¬
son 90 Gramm Fleisch und ein Ab¬
schnitt Wurstwaren , ein Ticket zu 50
Gramm Trockengemüse und für jede
Mahlzeit 5 Gramm Fett und 100
Gramm Brot . Bei diesen Rationen
muß berücksichtigt werden , daß der
Franzose ja nur pro Woche 90 Gramm
Fleisch bekommt und etwa 200
Gramm Brot .

Neuerdings Gemeinschaftsküchen
Der Preis für das Gemeinschaftsessen

ist unterschiedlich und nach dem Ein¬
kommen der betreffenden Person ge¬
staffelt . Wer zwischen 1000 und 1200 Fr .
monatlich verdient , bezahlt 8 Fr , wer
aber zwischen 1800 und 3000 Fr . ver¬
dient , muß 16 Fr . bezahlen . Im Durch¬
schnitt liegt der Preis der Mahlzeit also
bei etwa 12 Fr . ( 60 Pfennigen ) . Damit
nun der Restaurateur auf seine Kosten
kommt , und auch sein Personal be¬
zahlen kann , erhält er für jede Person ,
die bei ihm ißt , von der Restaurateur -
vereinigung grundsätzlich 16 Fr . Ent¬
gelt . Der Unterschied zwischen der vom
Kunden bezahlten Summe und der
Grundpreissumme von 16 Fr . wird
durch eine Abgabe der Luxusrestau¬
rants ausgeglichen .

Natürlich darf nur derjenige die
neuen Einrichtungen benutzen , dessen
Einkommen unter einer gewissen Grenze
liegt . Es ist deshalb festgesetzt wor¬
den , daß jedermann , der monatlich
3000 Fr . und weniger verdient (also
nach deutscher Währung 150 RM . und
weniger ) , in den neuerrichteten Restau¬
rants essen darf . Diese Grenze gilt für
alleinstehende Personen . Wer eine Frau
und — sagen wir — drei Kinder zu er¬
nähren hat , kann pro Person noch je
500 Fr . auf die oben genannte Mindest¬
grenze aufschlagen . Die eigene Mindest¬
grenze beträgt 3000 Fr . 4- 500 Fr . für
die Frau und 1500 Fr . für die drei
Kinder .

Damit nun auch diejenigen von der
neuen Einrichtung profitieren können ,
die ihre Häuslichkeit nicht aufgeben
wollen , hat man angeordnet , daß Per¬
sonen , die zu Hause essen wollen , bei
allen Kolonialhändlern , Milchhändlern
und Fruchtgeschäften in einer Spezial¬
verpackung ein vorgekochtes Gemüse¬
gericht von 400 Gramm zum Preis von
4—6 Fr , eip vorgekochtes Fleischgericht
zum Preise von etwa 8 Fr . erstehen
können , das sie dann zu Hause aufbe¬
reiten und verzehren können .

Dr . Hans Steen .

Italienische Truppen in der Stadt Tunis . Die Bevölkerung nimmt leb -
fr **— AxUi i. kacc -P r ceae- Hoffmann

Kuhmist gegen Gehrock
Zu tauschen gesucht . . . !

Nürnberg , 19 . Januar
Das durch Knappheit gewisser Dinge

während der letzten Zeit übliche
Tauschangebot in den Anzeigenseiten
der Tageszeitungen treibt -oft seltsame
Blüten . Es werden dabei die unglaub¬
lichsten Gegenstände zum Tausch an¬
geboten . Den Vogel scheint aber ein
Tauschlustiger in Nürnberg abgeschos¬
sen zu haben . Er veröffentlichte dieser
Tage in einer Nürnberger Tageszeitung
eine Anzeige , in der er »'guten Kuh¬
mist gegen einen guterhaltenen Geh¬
rock zu tauschen « sucht . Es ist doch
noch nicht alles dagewesen . , ,

Blick in die Welt
Vierbeiniger Kriegsveteran

Da« letzte Weltkriegspferd eingegangen
Berlin , 19 . Januar

Der letzte vierbeinige Kriegskamerad
aus dem Weltkrieg hat viele Jahre hin¬
durch beim Mitterbergbauer in St . Lo¬
renzen im Lesachtal das Gnadenbrot
gefunden . Nun ist er infolge Alters¬
schwäche eingegangen . 32 Jahre lang
hat dieses Pferd , zuerst im Weltkrieg ,
und anschließend seinem Brotherrn
treue Dienste geleistet . Seine Arbeit
führte das Pferd oft In den Hochwald
hinauf . Aber der Mitterbergbauer hat
ein gutes Herz und wußte den Kamera¬
den des Weltkrieges zu schonen . Das
Veteranenpferd war mit dem Ehren¬
schild „Kriegskamerad " ausgezeichnet
worden .

Beulenpest in Palästina
Vernichtung ganzer Wohnviertel

Lissabon , 19 . Januar
Zur Bekämpfung der zur Zeit in Pa¬

lästina herrschenden Beulenpest -Epide -
mie haben die englischen Behörden
angeordnet , verseuchte Häuser nieder¬
zubrennen . Wie die in Jafa erschei¬
nende arabische Zeitung »Palästina «
meldet , sind die Araber sehr verbittert ,
weil diese Maßnahme nur gegen arabi¬
sche Häuser und Wohnviertel durchge¬
führt werde . Die Vernichtung der als
verseucht bezeichneten Häuser wird
vielfach mit Flammenwerfern durchge¬
führt , die zuweilen ganze Wohnviertel
in Brand setzen . Die Säuberungsaktio¬
nen erfolgen unter starkem Einsatz
von Polizei , die dieser Vernichtung
anheimfallende Häuser umstellt , um zu
verhindern , daß die Bewohner Haus -
haltungsgegenstän .̂e zu entfernen ver¬
such « !.

In den USA auch Mangel
an Ehemännern

SM MO Ladys wollen unter die Haube••
Genf , 19 . Januar

Die bei den auf fremdem Boden sta¬
tionierten USA .-Truppenteilen regelmä¬
ßig einsetzende Heiratswelle mit Aus¬
länderinnen hat bekanntlich unter den
Frauen der USA . bereits große Entrü¬
stung ausgelöst . Diese hat sich nun zu
einer regelrechten Großaktion verdich¬
tet . Ein bedeutender nordamerikani¬
scher Frauenverein hat eine von 200 000
unverheirateten Frauen unterzeichnete
Denkschrift ajr die Regierung in Was¬
hington gerichtet , worin gefordert wird ,
daß den nach Uebersee entsandten
nordamerikanischen Soldaten von nun
an verboten wird , Ausländerinnen zu
heiraten .

Kriegspiloten als Schmuggler
Neben « «schifte der Yankeesoldaten

Bangkok , 19 . Januar
„News Chronicle " enthüllt in einem

Bericht aus Kalkutta die einträglichen
Schmuggelgeschäfte britischer und
amerikanischer Piloten auf den Flug¬
routen Indien —China . „Man macht
sich an chinesische und burmesische
Flüchtlinge heran , kauft ihnen für bil¬
liges Geld Uhren , Füllfederhalter und
andere leicht zu befördernde Luxusar¬
tikel ab , um sie für das Zehn - ja Fünf¬
zigfache in China zu veräußern . Es hat
sich ein schwunghafter Handel entwik -
kelt , der selbstverständlich auf Kosten
Chinas floriert . Bei den Piloten handelt
es sich um Engländer und Amerikaner ,
deren eigentliche Aufgabe es sein soll ,
China mit Medizin und Lebensmitteln
zu versorgen ."

» '
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Dienstag , 19 . Januar 194
Offizierslaufbahn der Luftwaffe

Bewerbungsschluß 31 . Januar
Angehörige des Geburtsjahrgan¬ges 192 5 , die sich für die aktive Of¬fizierslaufbahn der Luftwaffe , Flieger¬truppe , einschließl . Ingenieurlaufbahn ,Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe ,Fallschirmtruppe , Division Hermann

Göring , bewerben wollen , müssen bis
spätestens 31 . Januar 1943 ihr Bewer¬
bungsgesuch bei der dem Wohnort desBewerbers nächstgelegenen Annahme¬stelle für die Olliziersbewerber derLuftwaffe einreichen . Merkblätter mit
Bewerbungsformularen sind bei denAnnahmestellen für Offiziersbewerberder Luftwaffe anzufordern . Annahme¬stelle 1 für Offlzierbewerber der Luft¬waffe , Berlin - Charlottenburg , Uhland -str . 191 . Annahmestelle 2 für Offizier -bewerber der Luftwaffe , Hannover ,Escherstr . 12. Annahmestelle 3 für Offi¬zierbewerber der Luftwaffe, ' München

23 , Franz -Joseph -Str . 1 . Annahmestelle
4 für Offizierbewerber der Luftwaffe ,Wien XVIII/llc , Schopenhauerstr . 44-46 .

Die Getreideablieferung
Fristsetzung bis 28. Februar

Nach einer neuen Anordnung , die derReichsnährstand über die Hauptver¬einigung der deutschen Getreide - und
Futtermittelwirtschaft mit sofortigerWirkung erlassen hat , ist jeder Erzeu¬
ger von inländischem Brotge¬treide (Roggen und Weizen ) ver¬pflichtet , die vorgeschriebene Abliefe¬
rung für Brotgetreide der Ernte 1942spätestens bis zum 28 . Februar 1943 zuerfüllen . Ist es ausnahmsweise infolgebesonderer betriebswirtschaftlicherVerhältnisse auch bei Anspannung allerKräfte nachweisbar nicht möglich , sein
gesamtes Liefersoll bis zum 28. Fe¬bruar 1943 zu erfüllen , so kann die Ab¬
lieferungspflicht als erfüllt angesehenwerden , wenn mindestens 80 % der ab¬zuliefernden Menge zum 28 . Februar1943 und der Rest bis zum 31 . März1943 abgeliefert wird . Für die Abliefe¬
rung von Gerste gelten entsprechende
Bestimmungen mit der Maßgabe , daßdie Ablieferungspflicht bis zum 31 . Ja¬nuar und bei Vorliegen besondererVerhältnisse bis zum 28 . Februar zu er¬füllen ist . Die Getreidewirtschaftsver¬bände werden ermächtigt , auf Antragin besonders begründeten Fällen Aus¬nahmen von den vorstehenden Bestim¬
mungen zuzulassen .

Darum „betriebliches Vorschlagswesen"!Schon 450 Betriebe unseres Gaues erfaßt — Vor dem Zusammentritt der GauarbeitsgemeinschaitIn rund 450 größeren Betrieben badischer und elsässischer Kreisewirken seit einiger Zeit DAF .-Beauftragte für das betriebliche Vor¬schlagswesen ; ihre Zahl ist in ständigem Wachsen begriffen , and baldwird das »betriebliche Vorschlagswesen « in allen Betrieben am Ober¬rhein Eingang gefunden haben . — Wie wir von der Gaawaltung derDAF . erfahren , wird demnächst auch erstmals die Gauarbeitsgemein¬schaft für das betriebliche Vorschlagswesen zu einer Tagung : zusammen¬treten . Ihr gehören Mitarbeiter der DAF . sowie DAF .-Beauftragte fürdas betriebliche Vorschlagswesen aus größeren Betrieben an.
Das betriebliche Vorschlagswesen be¬zweckt die Sammlung , Bearbeitungund Auswertung aller Anregungen ,die aus der Gefolgschaftkommen und darauf gerichtet sind ,die Arbeit zu erleichtern und zu be¬schleunigen . Es muß also darauf ab¬zielen , ein bestehendes Verfahren ,einen Arbeitsgang , eine Einrichtungoder die Organisation zu verbessern ,um die Güte des Erzeugnisses zuheben , Werk - und Kraftstoffe einzu¬sparen , Leerlaufzeiten zu verringern ,Vorrichtungen und Hilfswerkzeuge zufinden , Fehler , Ausschuß , Gesund -

heitsgefäiird ung und Unfälle zu ver¬mindern oder zu verhüten , ferner
komplizierte Konstruktionen 2m ver¬einfachen , die zügige Werkzeug - und
Materialbereitstellung zu gewährlei¬sten , nicht zuletzt aber kommt es auchdarauf an , die Arbeitsfreud ig -keit zu steigern und die Betriebs¬sicherheit zu erhöhen . Die Vor -
schlagsmöglichljeiten müssen unbe¬grenzt sein und auch die Verschöne¬rung des Betriebes und die Lohn¬
gestaltung einbeziehen .

Jeder kann Vorschläge vorbringen
Kein Betrieb ist so vollkommen , daßnicht hier und dort dieses oder jenesnoch verbessert werden könnte . Dasweiß der Mann an der Werkbank sogut wie der am Schreibtisch ; er hatseine Erfahrungen und Erkenntnisse

gesammelt , aber erst jetzt , erst durchdas betriebliche Vorschlagswesen er¬hält er Einfluß auf eine Neugestaltungim Betrieb , kann jeder vorbringen ,was nach seiner Meinung anders undbesser gemacht werden kann und muß .Jeder Gefolgsmann muß also nichtmehr schlechthin sein Pensum aharbei -

Todesstrafe für Eisenbahnröuber
Erhebliche Werte aus Packwagen geraubt und veräuBert

Die Sicherheit des Güterverkehrs aufder Reichsbahn wird auch im Kriegemit allen Mitteln gewährleistet Wieder Postmarder , muß heute auch jederVerbrecher mit schärfsten Strafenrechnen , der sich an den der Bahn an¬vertrauten Gütern vergreift .Das Haupt einer Bande , die sichunter Ausnützung ihrer Dienststellungals Reichsbahnarbeiter die Berau¬
bung der Bahnpackwagen aufdem Bahnhof Villingen zum Zielesetzte , war der 23jährige RenatusFlick . In zahlreichen Fällen raubteer aus Eisenbahnpackwagen Koffer und
Expreßgutpakete . Der 20 Jahre alteHeinz Scholz beteiligte sich in zehnFällen , der 21jährige Marzeil S est ersiebenmal und der 28jährige GerhardKüster dreimal an solchen Diebes -»fahrten .

Die Täter nützten die angeordneteVerdunkelung des Bahngeländes unddie durch die Kriegsverhältnisse er¬
zwungene geringe Ueberwachung desPersonals und der Wagen für ihr ver¬brecherisches Treiben aus . Es fielenihnen erhebliche , für die Eigentümer inder heutigen Zeit unersetzlicheWerte , wie Kleider , Wäsche undSchuhe , sowie auch Lebensmittel in dieHände . Unter ^ihrer Beute befand sichu . a . auch ein Fabrikkoffer mit 300neuen Taschenuhren , die Flick zuGeld machte . Selbst Liebesgabensen - '
düngen des Roten Kreuzes , die schon

tdn , sondern er wird nunmehr imletzten und tiefsten Sinne Mitar¬beiter seines Betriebes . Sowerden die Erfahrungen des einzelnenwie auch jene ganzer Kolonnen und
Arbeitsgruppen aktiviert und für dieGemeinschaft nutzbar gemacht . Dasbetriebliche Vorschlagswesen ist fer¬nerhin ein wirksames Schutz - und
Vorbeugungsmittel gegen die berüch¬tigte »Betriebsblindheitc , vorder bekanntlich auch jene Fachleutenicht verschont bleiben , die vor lauterBäumen den Wald nicht mehr sehen .Nun kann auch der » Nichtfachmann «seine Meinung unvoreingenommensagen . Und die trifft häufig den Nagelauf den Kopf , weil er die Dinge un -verbüdet und unproblematisch sieht .Unbehindert durch Instanzen kannder Praktiker der Betriebsführungseine Verbesserungsvorschläge unter¬breiten ; es wird also eine »Rationali --sierung von unten her « betrieben , diekeinen Zwang mit sich bringt , sonderndurch freiwillige Mitarbeit aller vor¬wärts getrieben wird .

Neuer Weg zur Begab tenauslese
Außerdem zeigt das betriebliche

Vorschlagswesen einen neuen Weg zurBegabtenauslese , und es verhütet —richtig aufgebaut — die Bildung ge¬wisser Cliquen , die einen gesundenNa chwuchs nicht vorankommenlassen wollen , weil sie entweder umihre eigene Position fürchten oder be¬sorgt sind , daß Fehler und Nachlässig¬keiten aufgedeckt werden . Da die An¬regungen und Ideen unmittelbar in dieHände des Betriebsführers gelangen ,wird auch jenen Elementen das Hand¬werk gelegt , die schmarotzend dieIdeen anderer als eigene auszugebengewöhnt sind . In vielen Betriebenhaben sich jetzt bereits aus eigenemAntrieb Mannschaften gebildet , diegemeinsam an die Bewältigung selbst¬gewählter Aufgaben herangehen unddie gemeinsam gefundenen Lösungendann auch gemeinsam als Verbesse -
rungsvörschläge einreichten .

äußerlich als solche gekennzeichnetwar en , blieben vor ihnen nicht sicher , jSie erbrachen die Plomben an den I Das betriebliche VorschlagswesenWagen , schleppten Pakete mit Tausen - , wurde in jahrelanger Arbeit vom Amt

schlagswesens zu aktivieren , hat diesen
Gedanken zu vertiefen und auszu¬bauen . Er schlägt auf Grund der ihmlaufend von der Gauwaltung zugehen¬den Richtlinien der Betriebsführung
entsprechende Maßnahmen vor , gibtneue Anregungen und sorgt dafür ,daß das betriebliche Vorschlagswesenseiner überragenden Bedeutung ent¬
sprechend betrieben wird .

Insgesamt gesehen , erfüllt mithindas betriebliche Vorschlagswesen denZweck , Arbeitarvetdroasenheit zu ech¬ter Arbeitsfreude umzuwandeln , Lei¬
stungsverluste auszumerzen und zu
jener echten Betriebsgemeinschaft zuerziehen , die nicht nur fabrikations¬
technisch und organisatorisch , sondernauch wirtschaftlich das Beste zu lei¬sten bestrebt ist , indem sie den Ge¬
meinnutz vor den Eigennutz stellt . Als
echtes Betriebsführungsmittel mußdaher das betriebliche Vorschlags¬wesen in allen größeren Betrieben ein¬
geführt werden , damit alle Schaffen¬den ihren Beitrag zur Bestlei¬
stung unserer Betriebe und
zum Aufbau des deutschen
Sozialstaates leisten können .

Th . W.

Die Beitragsvorauszahlung
Erleichterung des Zahlungsverkehr «
Die Frage der Prämienvorauszahluagin der Versicherung ist nicht nur ein,Frage der Vereinfachung des Beitrags ,einzuges und nicht allein vom Stand ,punkt des Kundendienstes aus zu sehe ®Sie ist noch viel mehr unter den gegen,wärtigen Kriegsverhältnissen eineFrage , die durch die Arbeitskraftver -

knappung immer mehr in den Vorder ,grund tritt . Die Verhältnisse drängenimmer stärker nach Vereinfachung je.den Arbeitsganges . Durch Beitragszah .
lung für einen größeren Zeitabschnittwürde nicht nur die Verwaltungsarbeitinnerhalb der Versicherungsgesell .schaft , sondern auch der öffentliche
Zahlungsverkehr entlastet werden . Nunläßt sich die diesbezügliche Einstellungder Versicherten nur schwer auf eineLinie bringen . Ein Teil legt gewöhn ,heitsgemäß Wert iuf die jährliche Bei¬
tragszahlung , einem anderen wiederumist die monatliche Zahlung geläufiggeworden . Aufgabe der Versicherung ®.
Unternehmungen wird es bleiben , denVersicherten ohne jede Erschwerungdie Möglichkeit zu schaffen , an Stelleder vereinbarten beispielsweise monat¬lichen Ratenzahlung für einen längerenZeitabschnit , am besten wohl viertel¬
jährlich , den Versicherungsbeitrag oderdie Prämie zu entrichten .

Bäuerliches Berufserziehungswerk am Oberrhein
Eröffnung in der Bauernftthrerschule in Scheibenhardt

Mit einer dreitägigen Arbeitstagungder badischen und elsässischen Kreis -
jugendwartinnen der Landesbauern¬schaft in der Bauernführerschule
Scheibenhardt , bei Karlsruhe , wurdedas bäuerliche Berufserziehungswerkam Oberrhein eröffnet . Landeshaupt¬
abteilungsleiter Pg . Schmitt machte
grundlegende Ausführungen über die
Kriegsernährungswirtschaft , ferner
sprachen Pg . Dr . Rohrbacher und
Landwirtschaftsdirektor Pg . Lam¬mers über den Aufbau des Berufs¬
erziehungswerkes und die bäuerliche
Sendung des Ostens .

Der zweite Tag wurde von Abtei¬
lungsleiter Pg . Dr . B a u r mit demThema : »Die Dorfaufrüstung und
Neubildung deutschen Bauerntums «
eingeleitet , dann sprach eine Vertre¬terin der Landesbauernschaft Warthe¬land über den Osteinsatz . Die Aufga¬ben der Kreisjugendwartinnen behan¬delte die . Landesjugendwartin der
Landesbauernsphaft Baden , Pgn .Frey , die auch noch mehrere Ar¬
beitsbesprechungen abhielt .Den Höhepunkt bildeten die Refe¬rate von Pg . Schwarz , der über diebereits begonnene Arbeit des bäuer¬lichen Berufserziehungswerkes In Hes -den von Zigaretten , 240 Tafeln Schoko - fy r Berufserziehung und Betriebsfüh - I sen -Nassa 'u berichtete , und die Aus-Io Hp cnuno TV/Tp»n cfp>n Marmp ndp _ . , , i t -> _i 3 tt -

lade , sowie größere Mengen Marmeladedavon . Zigaretten und Schokolade wur¬den dann zu Ueberpreisen in Mülhau¬sen abgesetzt . So forderte urjd erhieltFlick für eine Tafel Schokolade 3 RM .Die aus dem Elsaß stammenden An¬
geklagten sind teils , wie Küster , erheb¬lich gerichtlich vorbestraft , teils warensie in ihrem Dienst so lässig , daß sienur durch vielfache Disziplinarstrafenzur Diensterfüllung angehalten werdenkonnten . Obwohl sie auskömmliche Be¬
zahlung und gute Unterkunft hatten ,wollten sie sich durch ihre verbreche¬rischen Taten zusätzliche Geldmittelund Genußgüter verschaffen .Das Sondergericht Freiburgverurteilte Flick zum Tode und dauern¬dem Verlust der bürgerlichen Ehren¬rechte , Scholz zu 10 Jahren Zuchthausund 10 Jahren Ehrverlust , Sester zu5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬verlust , Küster zu 4 Jahren Zuchthausund 3 Jahren Ehrverlust .Der Vorsitzende hob in der Urteils¬

begründung besonders hervor , daßdurch derartige abschreckende Strafenähnliche Zustände , wie sie gegen Endedes letzten Weltkrieges eingerissenwaren , unter allen Umständen verhütetwerden müssen .

rung der DAF . entwickelt und propa¬giert , Tausende von Betrieben habenes bereits eingeführt ; hunderttausendevon Gefolgschaftsangehörigen habendurch aktive Mitarbeit ihren Lei¬
stungswillen , ihr gestalterisches undschöpferisches Können unter Beweisgestellt .- Reichsorganisationsleiter Dr .Ley hat nun die Einsetzung von . DA F .¬Beauftragten für das be¬triebliche Vorschlagswesendurch die Kreisobmänner clor D "• F .angeordnet . Ein jeder dieesr P ^ F -
Beauftragten in Baden und Im Elsaßerhält seine Aufgaben , Richtlinienund fachlichen Anweisungen durchdie DAF .-Gauwaltung , HauptabteilungBerufserziehung und Betriebsführuns ,Straßburg , Lessingstraße 27.
Die Aufgaben der DAF .-Beauftragten

Zu den elementarsten Aufgaben derDAF .-Beauftragten gehört nun z . B .die Neueinführung bzw . Wie¬
derbelebung betrieblicher Vor¬
schlagswesen in den größeren Betrie¬ben . Der DAF .-Beauftragte hat Be¬
triebsführung und Gefolgschaft fürden Gedanken des betrieblichen Vor¬

führungen von Reichsredner Kay -

s e r -Berlin , der die allgemeinen Le¬
bensfragen und Spannungen heraus¬
arbeitete und die Lösungsversuche er¬läuterte .

Die Feierstunde am Abend brachte
Gesänge und Gedichte , die dem deut¬schen Soldaten , der deutschen Mutterund dem deutschen Bauern als den
Trägern und Garanten des Reichs ge¬widmet waren , und klang aus in derfeierlichen Verpflichtung der Teilneh¬merinnen durch Handschlag auf ihreArbeit im Dienst an Bauerntum undNation .

Gauarbeitstagimg der DAF . in Kolmar
Im Haus der DAF . zu Kolmar wa¬ren die Kreisobmänner und Gauabtei¬

lungsleiter der DAF . zu einer Arbeits¬
tagung versammelt . Der Vormittagbrachte ein tiefschürfendes Referatvom Gaustabsamtsleiter der NSDAP . ,Pg . Schuppel , der über die Kriegs¬aufgaben des Politischen Leiters und
speziell über die politische Betreuungs¬arbeit in den Betrieben sprach . Am
Nachmittag behandelte im Rahmeneiner Arbeitsaussprache GauobmannDr . Roth die gegenwärtigen undkünftigen Aufgaben der DAF . amOberrhein , wobei er besonders auf dasaktuelle Thema der Betreuung derausländischen Arbeitskräfte einging .

Aus den Gesellschaften
Brauerei Zum Fischer AG . — Nachden Bestimmungen der elsässischenUrr.witndlungs Verordnung wurde dasgesamte Vermögen von 11 Gesellschaf¬ten mbH . (in der Mehrzahl Gaststätten )mit dem Sitz in Straßburg , an die

ITauptgesellschafterin , Brauerei ZumFischer AG . , übertragen . Diese Gesell -
. haften sind somit unter Ausschluß derAbwicklung aufgelöst worden .

Kopp & Rouve AG ., Straßburg -Neu¬dorf . — Diese Fabrik pharmazeutischerPräparate weist für das aqa 31 . März1941 beendete Geschäftsjahr nach6383 RM . Wertberichtigungen zum
Umlaufvermögen und Zuweisung von3651 RM . an die neugebildete Waren¬
aufwertungsrücklage einen Verlust von1019 RM . aus , der sich um 173 RM .Verlustvortrag noch erhöht . Die Ge¬sellschaft ist mit einem noch nichtumgestellten Grundkapital von 60 000Fr . — 3000 RM . ausgestattet .

Spiertx AG. , Werkzeugmaschinen¬fabrik , Straßburg . — Das Grundkapi¬tal der Gesellschaft , deren Aktien¬mehrheit sich im Besitz der L . SchulerAG ., Göppingen befindet , wurde vonfrüher 3,0 Mill . Fr . = 150 000 RM .nunmehr auf 750 000 RM . umgestellt .
Vorstandsmitglieder sind Louis FritzSchuler , Betriebsführer in Göppingen ,und Leo Ottawa , Betriebsführer in
Straßburg .

Eis . Zuckerwarenfabrik GmbH ., Bisch¬weier . — Das Vermögen der GmbH ,wurde mit rückwirkender , Kraft auf 1.1 . 1942 auf Grund der Bestimmungender elsäss . Umwandlungsverordnungunter Ausschluß der Abwicklung aufden Hauptgesellschafter , Süßwarenher¬steller Georg Gutekunst (Bischweiler ) ,übertragen .
Ägerter & Schweitzer AG ., Mülhau¬sen . — Die bisher mit 3,0 Mill . Fr . =150 000 RM . ausgestattete Gesellschafthat zum 1 . 4 . 1942 ihr Aktienkapital auf480 000 RM . umgestellt .
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57. Fortsetzung )
Er mußte den Blick abwenden , umvor diesem liebenswürdigen Gesichtfnit den schönen , bittenden Augen inihrer natürlichen Verführungskunstnicht schwach zu werden :
„Sehen Sie mal , Dora , ich bin dochauch neugierig und frage nicht ."
Sie machte ein erstauntes Gesicht :
„Ist das möglich ! Ich habe doch kein

Geheimnis ."

„Da , natürlich , aber nun sagen Siemir , Liebste , warum Sie gestern abend
geweint haben ."

Sie sah ihn prüfend an und wieder
trat eine leichte Röte in ihre Wangen :

„Das ist ja nicht der Rede wert ! Wir
Frauen haben manchmal solche An¬
wandlungen , und denken Sie nur , was
an diesem einen Tag alles auf mich
eingestürmt ist ."

. Und es steckt wirklich kein beson¬
derer Grund dahinter ? "

„Wie Sie einem zusetzen können , Ri¬
chard ! Sie zwingen mich , mein Gewis¬
sen zu erforschen , und da muß ich
Ihnen wohl oder übel gestehen , daß
doch ein Grund dahinter steht ."

„Und wollen Sie mir ihn nicht sa¬
gen ?"

Sie senkte unschlüssig den Kopf :
„Doch , ich will nicht so unerbitt¬lich sein . Es soll nichts Fremdes zwi¬schen uns sein, sätet aat 0a Gefah*

daß ich in Ihren Augen verliere . Aber
nicht jetzt , ich kann Sie dabei nicht an¬sehen , heute abend , wenn es dunkelist !"

„Sie spannen mich auf die Folter ,Dora !" rief er . „ Dieser Nebenumstand
hat es ganz besonders auf sich . Wennes nur schon Abend wäre !"

Sie hatten mittlerweile das Früh¬stück beendet , nahmen die Rucksäckeauf , verabredeten das Nötige mit derWirtin und traten mit all der Spann¬kraft und Unternehmungslust , all dem
Frohsinn , wie sie die Jugend undLiebe so verschwenderisch bescheren ,in den noch taufrischen Tag . Der Windtänzelte ihnen entgegen , dürre Blätterraschelten über die Straße , wirbeltenim Kreis . In holzumzäunten Gärtenstanden unter halbentblätterten Obst¬bäumen In Beeten mit vermodertemLaub die gnomenhaften Gestalten der

Krautköpfe oder Herbstblumen in ihrenmüden und doch so leuchtenden Far¬ben voll unerschöpflicher Lieblichkeit .Hinter den Häusern stieg der Wald an ,machtvoll , erhaben , in seiner wolken -haften , brennenden Weite * die wie ein
Uebergreifen des Himmels auf die Erdeerschien . Und die Liebenden hatten dasGefühl , nicht als wanderten sie , son¬dern als führten sie der Tag , derHerbst , die Sonne , die Berge , die Ferne ,der Himm 'el einem nie endenden Wun¬der zu , das indessen nur das äußere Ge¬
sicht des Wunders sei , das sie in sich
trugen .

Sie schritten das Tal weiter , das
Bächlein begleitete sie, die Birkenallee ,der Laubwald zu beiden Seiten , um
bisweilen « nem Hang mit roter Acker¬
erde oder einem Rüben - , einem Kar¬
toffelfeld einen bescheidenen Platz
einzuräumen . Sie kamen durch ein
langgestrecktes , schmuckes Dorf in

dem erweiterten Tal , das zur Linkenseine blaugrünen Wiesen bis zu den zurückweichenden Bergen erstreckte ,während sich rechts ein hoher , steilerBerg wie eine Theaterkulisse erhobund das Dorf in einem leichten Bogenschützend umspannte . Entrindete
Baumstämme lagen wie Streichhölzerüber seinen Hang verstreut , eine Fel¬
senruine sprang in seiner Mitte wie ein
romantischer Gedanke auf seinem dun¬keln Hintergrund schwindelnd hervor ,gedrängt auf ihrem Sockel , fast schwe¬bend , mit dunkeln , zeiterblindeten Au¬
gen eines einsamen Fensters in der
Vorderwand und hinten einem streben¬
den Mauerrest , der die Ruine wie ein
stehengebliebener Kamin überragte .Am Ende der Bergkulisse , ehe sie, von
zerzausten Kiefern befranst , ihrennördlichen Abstieg nimmt , wuchs aufder höchsten Höhe der Fels zu dem
Formgebilde einer scheinbar freischwe¬
benden Kanzel empor . Weiterhin überdas Dorf hinaus veränderte die Land¬schaft sichtbar ihren Charakter , das
farbig Bewegte , das unermüdlich Wech¬selnde der Form wich der Eintönigkeit ,die ins Düstere , Leblose ging . Die Bergewurden niedriger bis zum hügeligenVerebben , von dunkelgrünen Tannen -und Kiefernwäldern überkleidet , dienoch weiter truppweise oder insÄför -
mig in die Hochebene eingesprenkeltwaren , die Täler wurden gedehnter , die
morastischen Wiesen trugen Schilfund gelbes , hartes Gras , zahlreicheschwarze , regungslose Seeir zeigten indieser Einöde den Ausdruek einererstarrten , zum Himmel gewandtenSchwermut wie tränenlose Augen . Aberdieser Eindruck diente den beiden Wan¬
derern nur als Hintergrund , auf demsich die Leuchte ihrer hochgemuten
Stimmung um so heller abhob .

»Erzählen Sie mir jetzt endlich «,sagte Dora , » Ihr Abenteuer mit den Wil¬derem .«
»Nun , das war so : Ich fühlte mich da¬mals als ein recht trauriger Held , Siewissen ja , warum , und wollte nun einechter werden . Deshalb zog ich aus ,sozusagen um mich selbst zu findenund zu prüfen , ob ich Ihrer wert sei .Ich als Jünger der Wissenschaft undder Musen , der ich noch nie Gelegen¬heit hatte , mich in dieser Hinsicht zu

erproben , fand mich durch den Selbst¬vorwurf mangelnder Charakterstärke
gewaltsam zu dem Versuch gedrängt .Alles andere stand außerhalb meipesBewußtseins , das w; e eingeengt und
einzig auf das Handeln gerichtet war .

Sie schritten die Landstraße dahinzwischen den zusammengerückten Ber¬
gen . Ein jiachtdunkler Fichtenwald mit
vermodertem , von zottigem Moos be -
hangenen Unterholz drängte sich zubeiden Seiten , so daß die Straße einemDurchhau glich . Sie wandten sich nachSüden , indem sie die lothringischeLandschaft zur Rechten liegen ließen .Hinter dem Fichtenbestand flutete der
hochstämmige Buchenwald die steilen
Hänge herab . Hoch auf den Berspitzenragten hie und da rote , blocktischför -
mige Sandsteinfelsen über das leicht be¬
wegte Wipfelmeer . Die Gegend warwieder von einer grandiosen , romanti¬schen Einsamkeit , die ihr den Charak¬ter des Ursprünglichen beließ . Naturund Menschheitsgeschichte verflochten«ich in unzähtigen , farbenprächtigenBildern und Visionen aus Gegenwartund Vergangenheit zu dem Großen undGrößten , was der reine , göttliche Im -
puls auf diese Erde gezaubert .

»Und da auf meinem Spitalbett « ,schloß Richard die wiederaufgenom¬

mene Erzählung des nächtlichen Dra¬mas , »erfuhr ich , daß der Wilderer , denich glaubte getötet zu haben , in Wirk¬lichkeit nur einen schweren Armschuß
erhalten hatte . Seine Unfähigkeit sichzu verteidigen und die Furcht vor einemzweiten Schuß hatten ihn bewogen , sichtot zu stellen . Sein verkrüppelterArm , bei seinem Spießgesellen einhinkendes Bein , zu dem die anfänglichhöchst harmlos aussehende Schußver¬
letzung geführt , sowie hier diese beiden
kreisrunden Narben in meinem Arm ,dazu eine breite , tiefe Schramme linksüber dem Rippenbogen , die ich Ihnen
zeigen werde , sobald wir verheiratetsind , nicht zu vergessen der Opfertoddes treuen Hundes , der durch diese
unvergeßliche Tat sein Leben gekrönt ,bilden das Ergebnis dieses Zusammen¬stoßes , der in meiner Erinnerung wieein unwahrscheinlicher Spuk fortlebt .«

»Was sind Sie zimperlich , Richard !«lächelte Dora . »Oder halten Sie michfür so zimperlich , daß Sie glauben , mirIhre Verletzung nicht zeigen zu kön¬nen ? Das interessiert mich doch sosehr .«
»Sie haben recht , es ist wirklich nichtsdabei . Aber wir Mediziner sind mit dermenschlichen Nacktheit so vertraut ,daß wir mit der Zeit den Maßstab ver¬lieren , wie weit ihre Entblößung noch

salonfähig ist , und uns daher durchdoppelt strenge Grundsätze vorsehenmüssen .« t
Er streifte mit raschem Griff daHemd über dem Gürtel in die Höhedaß auf seinem geschmeidigen Körperein wenig unter der Herzgegend dietief eingebuchtete , fast handlange , roteNarbe zum Vorschein kam , um s-'ch bei

jedem Atemzug leicht zu dehnen .
(Fortsetzung folgt )
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